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38 Sßlatert: 2Ber toupie je

toenn toit peute noep übet bie ©renge toollen.
©o fahren toit ben ©een bon ©ilbaplana unö
©ils entlang. 3ft ba niept jeber Stein, jebe
Slume am ©Beg, jebe Sudjt unb jeber $e!gïopf
ein ïjerrlicfjeê ©piel bet Statut? Statibe füt ben

Stakt liegen auf bet ©träfe, fie überfallen ipn.
Meinet ïommt an ipnen borfiei, opnc Stift unb

Sinfel gerüptt gu paBen. ®tüBen im ftitten
ffciebpof bon Staloja tooïïte ©egantini fiegta=
Ben fein, Unb fpäter pat fjjoblet mit feinen
©fugen bie ©töfe biefet Sanbfdjaft entpüllt.

©in lefteg, ïoftlicpeg StBenteuet fteîjt un§
rtocp Bebor, bie ÄBfatjrt mg Setgell. ®ag Breite
Sanb ber ©träfe ift ïûpn auf beit fteilen 2133=

Ifang gelegt, ©ine ®utbe müitbet in bie anbete,
©s ift ein fei'fies Sîatuffellfal)ten. ©Iber bet So=
ben ift gut. ®ie Sauber finb butcp ein Stauet=
lein eingefaft. @o fül)lt man fiep fixerer alg
auf mandjem anbaut ?ßaffe. Unb bocp, man
atmet auf, toenn man auf ber oBetften ©tufe
beg Setgellg angelangt ift, Bei ben etften fjau=
fern bon ©afaccia, ©Bie eine mächtige ©teppe,
in fecpg ©TBfäfen fenït fid) bag ©al fübtoättg.
fgn ©piabenna Befinbet man ficif nut nod) 300
Steter übet Steer, unb auf Staloja toaten eg

nocf) 1800. ©Bag fût eine ©Banblung Rat fid) auf
biefen 1500 Stetem fjöpenunterfcpieb boïïgogen!
Stan ift in einen gang anbetn tpimmelgftricp
geraten. Som ïaplen ©eftein rücEte man in§
Sanb ber ÄaftanienBäume, ber SeBen unb Qp=

preffen. ©djon bie eng gufammengeBauten ®ot=
fer mit iîjren fcpmalen, mit S^tten Belegten

©trafen, mit ipten SauBengängen unb ©tat=
torien, Sicofoprano, ©tampa, Sbûbtontogno
unb gang Befonbetg ber ©rengort ©aftafegna
betraten beutlicp, baf man fid) bem Sanb bet
Sonne näpett. ®et ©rengübertritt betänbett
bag Silb nidjt mept, ©IBet man freut fiep un=

Bänbig, baf bag fepöne ©al Big fo toeit pinunter
nod) unê, ben ©eptoetgetn, gepört, unb man

3Ber tourte je bai
335er mufte je bad Geben teepi gu faffen,
©Der pat bie tjälfte nid)t baoon nerloren

3m Traum, im JieBer, im ©efpräcp mit Toren,
3n CieBedqual, in leerem gedoerpeaffen?

fja ber fogar, ber rupig unb gelaffen,
9Ttit bem 33emuftfetn, road er foil, geboren,

grüpgeitig einen Gebendgang etBoten,

©Hup nor bed ßebend ©Biberfprucp erBIaffen.

öa§ ßeBen redjt gu faffen.

toeif, toag fût ein gefunbet unb ftarïer ©eptoen
gerfiplag piet feftgefeffen ift. ®ie guten ©e=

fdjlecpter fepafften ©tabition, fo fpriept auep bie

©efepitpte piet unten ein getoieptigeg ©Bort, ©ine
Statine toie ©aftelmur ober bag peute rtocp Be=

ünrtfcpaftete @aIig=©diIof in ©oglio Begeugen,
toie biel Kultur fepon in alter Qeit bag Setgell
Befaf. ®ie mäcptige, auggegadte Stauer bet
Serge, bie Sonbafcagtuppe unb bie getoaltigen
ipütex beg ©lIBignataleg f(paffen einen $mtet=.
gtrtnb, bet bon unerpörter Silbpaftigïeit ift. ®ie
Setgellet Serge Begtoirtgt nur, toet alg gäpet
gleitetet bot ben fcptoierigften ©fufgaben niipt
gurüdfeptedt.

fgntereffant, ja bon toepmütigen ©efüplen
Begleitet ift für uu§ bie ©atfacpe, baf bag üppige
©al Big ©piabenrta pinunter Beinape btei fgapt=
punbettc pinbutep ben Sünbnetn gepörte. @ie

fepidten Biê 1797 ipte Sägte naip ©leben, in
bie ipeimat ber ©lebner SeBen. Sin biefe Qeit,
ba bie ©eptoeig ipten f^u§ fo toeit pinunter in
ben ©üben fepte, erinnert noep bet grope, ftatt=
licpe ©ali^alaft in ©piabenrta. Stan müpte
piet länget bettoeilen, um bas. tomantifepe
©täbtepen am llfet ber Sîaita gang toütbigen
gu tonnen, ©ines ift fidget: eg Befipt eine pert=
licpe llmgeBung. ©onnengefegnete SeBenpänge
unb ïitpne f^elgpartien fepaffen bent Drte einen

impofanten, gauBetboIIen Saprnen.
©Bit berleBten piet eine ftimmunggbolle, fter=

nenteiepe itaept. ®a.§ ©Better napm bie Befte

©Benbung. ©Bit gingen butip bie ftitten ©äffen,
3m ben ©aftpäufern perrfipte Supe. ©Ber naip
©piabenna gept, um gefettfcpiaftlidpe gerftreu»
rtng gu fuipen, ïommt niept auf feine Secpnung.
©t finbet aber einen genügfamen unb anfpte»
epenben Solïgfcplag. ^nr g-rüpjapt ober fpetBft
piet ein paar ©age gu betBringen, bürfte ein

lopnenbeg llnternepmen fein.
(©djlup folgt.)

ßeben reept gu faffen.
®etm jeber pofft boep, bap bad ©lüdr ipm laipe,
îlllein bad ©lücB, roenn'd roirBIicp Bommt,

ertragen,

3ft Beined ©Renfcpen, märe ©otted Sadfe.

îlucp Bommt ed nie, mit mitnfepen blop unb

mageu:
®em Scpläfer fällt ed nimmermepr nom ©aepe,

Unb and) ber Gäufer mirb ed niept erjagen.
ißlaten.

33 Platen: Wer wußte je

Wenn wir heute noch über die Grenze wollen.
So fahren wir den Seen van Silvaplana und
Sils entlang. Ist da nicht jeder Stein, jede
Blume am Weg, jede Bucht und jeder Felskopf
ein herrliches Spiel der Natur? Motive für den

Maler liegen auf der Straße, sie überfallen ihn.
Keiner kommt an ihnen vorbei, ohne Stift und
Pinsel gerührt zu haben. Drüben im stillen
Friedhof von Malaja wollte Segantini begra-
ben sein. Und später hat Hodler mit seinen
Augen die Größe dieser Landschaft enthüllt.

Ein letztes, köstliches Abenteuer steht uns
noch bevor, die Abfahrt ins Bergell. Das breite
Band der Straße ist kühn auf den steilen Ab-
hang gelegt. Eine Kurve mündet in die andere.
Es ist ein heikles Karussellfahren. Aber der Bo-
den ist gut. Die Ränder sind durch ein Mäuer-
lein eingefaßt. So fühlt man sich sicherer als
auf manchem andern Passe. Und doch, man
atmet auf, wenn man auf der obersten Stufe
des Bergells angelangt ist, bei den ersten Häu-
fern von Casaccia. Wie eine mächtige Treppe,
in sechs Absätzen senkt sich das Tal südwärts.
In Chiavenna befindet man sich nur noch 300
Meter über Meer, und auf Maloja waren es

noch 1800. Was für eine Wandlung hat sich auf
diesen 1500 Metern Höhenunterschied vollzogen!
Man ist in einen ganz andern Himmelsstrich
geraten. Vom kahlen Gestein rückte man ins
Land der Kastanienbäume, der Reben und Zy-
pressen. Schon die eng zusammengebauten Dör-
fer mit ihren schmalen, mit Platten belegten

Straßen, mit ihren Laubengängen und Trat-
lorien, Vicosoprano, Stampa, Promontogno
und ganz besonders der Grenzort Caftasegna
verraten deutlich, daß man sich dem Land der

Sonne nähert. Der Grenzübertritt verändert
das Bild nicht mehr. Aber man freut sich un-
bändig, daß das schöne Tal bis so weit hinunter
noch uns, den Schweizern, gehört, und man

Wer wußte je das
Wer wußte je das Leben recht zu fassen,

Wer hat die Hälfte nicht davon verloren

Im Traum, im Fieber, im Gespräch mit Toren,

In Liebesqual, in leerem Ieitverprassen?

Ja der sogar, der ruhig und gelassen,

Wit dem Bewußtsein, was er soll, geboren,

Frühzeitig einen Lebensgang erboren,

Muß vor des Lebens Widerspruch erblassen.

das Leben recht zu fassen.

weiß, was für ein gesunder und starker Schwei-
zerschlag hier festgesessen ist. Die guten Ge-

schlechter schafften Tradition, so spricht auch die

Geschichte hier unten ein gewichtiges Wort. Eine
Ruine wie Castelmur oder das heute noch be-

wirtschaftete Salis-Schloß in Soglio bezeugen,
wie viel Kultur schon in alter Zeit das Bergell
besaß. Die mächtige, ausgezackte Mauer der

Berge, die Bondaseagruppe und die gewaltigen
Hüter des Albignatales schaffen einen Hinter-
gründ, der von unerhörter Bildhaftigkeit ist. Die
Bergeller Berge bezwingt nur, wer als zäher
Kletterer vor den schwierigsten Aufgaben nicht
zurückschreckt.

Interessant, ja von wehmütigen Gefühlen
begleitet ist für uns die Tatsache, daß das üppige
Tal bis Chiavenna hinunter beinahe drei Jahr-
Hunderte hindurch den Bündnern gehörte. Sie
schickten bis 1797 ihre Vögte nach Eleven, in
die Heimat der Clevner Reben. An diese Zeit,
da die Schweiz ihren Fuß so weit hinunter in
den Süden setzte, erinnert noch der große, statt-
liche Salis-Palaft in Chiavenna. Man müßte
hier länger verweilen, um das romantische
Städtchen am Ufer der Maira ganz würdigen
zu können. Eines ist sicher: es besitzt eine Herr-
liche Umgebung. Sonnengesegnete Rebenhänge
und kühne Felspartien schaffen dem Orte einen

imposanten, zaubervollen Rahmen.
Wir verlebten hier eine stimmungsvolle, ster-

neureiche Nacht. Das Wetter nahm die beste

Wendung. Wir gingen durch die stillen Gassen.

In den Gasthäusern herrschte Ruhe. Wer nach

Chiavenna geht, um gesellschaftliche Zerstreu-
ung zu suchen, kommt nicht auf seine Rechnung.
Er findet aber einen genügsamen und anspre-
chenden Volksschlag. Im Frühjahr oder Herbst
hier ein paar Tage zu verbringen, dürfte ein

lohnendes Unternehmen sein.
(Schluß folgt.)

Leben recht zu fassen.

Denn jeder hofft doch, daß das Slückr ihm lache,

Allein das Glücb, wenn's wirblich bommt,

ertragen,

Ist beines Menschen, wäre Gottes Bache.

Auch bommt es nie, wir wünschen bloß und

wagen:
Dem Bchläser fällt es nimmermehr vom Dache,

Und auch der Läuser wird es nicht erjagen.
Platen.
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